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Neues vom Tage.
. " Der Reichspräsident wird bei seinem Besuch des gerünmlen

rheinischen Gebietes am 20. März auch Krefeld besuchen.
t ., rn T  Anläßlich einer Kundgebung der Liberalen Bereinigung

^'chsausjenminister Dr. Stresemann über den liberalen
S aa sgedanken. Weiter hielten Reichskanzler Dr. Luther und
Staatsmiiiistera. D. Koch Ansprachen.

\ytt Wien haben sich 160 Bereinigungen zusammcngeschlossen,
die unter ihren Mitglieder» die Bohkottbewegung gegen Italien
organisieren. Die Bewegung hat sich bereits auf den Warenverkehr
,ii u. . ' . .Verkehr über den Brenner nach und von Italien
ist bis auf e,n Drittel des bisherigen Verkehrs gesunken.

- Wie der „Petit Parisien" berichtet, wird jedenfalls der
eigentliche Zeitpunkt, an dem der Vorbereitende Ausschutz für die
E itwaisnungskonserenz seine Arbeiten beginnen soll, vom Völker»
K * TJ * obcr8- März zu seiner nächsten Tagung in«ens Zusammentritt. festgesetzt werden.

- Unter der Uebcrschrift„Ein nutzloses Ueberbleibsel" schreibt
« .ei ». '! fiirb*e Fortdauer der Besetzung von deutschen
«evletstelsen nach dem Vertrag von Locarno, der Streitsragen der
«iitschcidung des internationalen Schiedsgerichtshoses unterwerse,
seien keine praktischen Gründe mehr vorhanden.
« «T berIö,,te(' dürfte der italienische Botschafter Graf
«osdari nicht mehr nach Berlin zurücktehren. Als voraussichtlicher

tachfolger wird Gras Bordonaro, früher Vertreter Italiens in
Prag, Wien und Brüssel, genannt. Graf Bordonaro, der, wie
r* 8mä ® r<?f Bosdari, eingeschriebenes Mitglied der faszisti-

Partei ist, wird als sehr befähigt und energisch und als gründ¬
licher Kenn er der mitteleur opäischen Politik bezeichnet.

Zur Ablüstungssrage.
LNkd .kL.-Af''L'LLSL L S

veranlaßt haben. Es ist außerordentlich
SWfAr <, die Stellungnahme des „Temps" gegenüber
lonv er wiederum den Versuch macht, Deutsch-
oksiri<,ri ^ ^ u Staaten, die zur Teilnahme an der Konferenz

rmgeladen worden sind, in eine Sonderstellung zu
r angen. Das Blatt schreibt, die Vertagung könne sich auch
imh "äderen Grunde als mangelnder Vorbereitung

ch Ulcht erfolgter Einigung zwisäsen der Schweiz und
^ Ettußland rechtfertigen, nämlich aus der Lage, die sich
tnnr,Het ^ "ache der aktiven Mitarbeit Deutschlands ergeben
angehö'rte°^"E das Deutsche Reich dem Völkerbund

Deutschland könne nicht mit dem der Ver-
denen !a f “? ? und Sowjetrußlands verglichen werden,
mittel i!, flÄ uach ihrem Belieben ihre Verteidigungs¬
lands endatÄ;!!" ^ ^̂ ' .Rührend die Entwaffnung Deutsch-
sei Die de»isä,oVertrag  von Versailles geregelt
hin datz ^ ise bei jeder Gelegenheit darauf
alliierten ^ e ^ ese unterstützen werde, daß die
wie ^ eutl̂ lnn̂ Archen Verhältnis entwaffnen müssen
5 raLi vn?n "u Pest , die e.nzig und allein eine
Bolen«li ?s «w * uulitaristhen Streitkräfte Frankreichs,
£7 ”! Belgiens zum Ziel habe, sei unhaltbar. Wenn
L f 'Tn  Augenblick vorgebracht werden könne, wäre
kolô nÄ ^ ^ ^ ^ Een, ob die Deutschen logische Schluß-
nuno b̂ bu derstehen wurden und gleichzeitig die Entwaff-

’m Verhältnis zu der maritimen
Inn!!™ n£v9' wrCr Deutschland aufgezwungen wurde, zu ver-
ill m̂?Eung, die der „Temps" hierbei versucht,
?. beze.chuend. Aber Ware es nicht vielleicht Praktischer, die
au« v̂' Gesichtspunkteaus zu betrachten, von dem

„Volontö" sie heute vormittag gesehen hat.
fer/n? schreibt, es bleibe vor Einberufung der Kon-
de,, s wichtigste Problem, die allgemeinen Grundsäi-e

zu erörtern. Wisse man, daß die Vereinigten
Abröte« geplante Konferenz einzig und allein auf die

unM u ^unde beziehen wollen, um sich die Möglichkeit
dehaltenp̂ m̂ u K mserenz über die Seeabrüstung vorzu-

Großbritannien stehe aus anderen Gründen dieser
Anrom8 günstig gegenüber, während Frankreich und eine
«isrikiin̂» Staaten nicht daran dächten, die Frage der

Abrüstung und der Abrüstung zu Lande zu

Das Auswärtige Amt.
ReichStaq̂ ŝ us der Aussprache im Haushalts-Ausschuß des
Anwärtern >Ts ’n der Ausspracheu. a. gefordert, adligen
zuteil werden , Auswärtigen Anites keine Bevorzugung
an Hand von Ia fi cn- Staatssekretär von Schubert bestritt
Häuptling. umfangreichem Zahlcnniateriak diese Be-

sachlichen̂Gestcblsu»^ , des Nachwuchses werde lediglich nach
Stohrer vom s n? Ult Ctt Verfahren. Ministerialdirektor von
Vorredners und en- Amt  ergänzte die Angaben des
meinen für die Eü.»E ^e die Bedingungen, die im allge-
Amt ael en von Attachvs im Auswärtigen«" WlSjfai '«-*- - «""»

Die Paßvisen seien im deutschen Grenzverkehr völlig
aufgehobeil gegenüber Oesterreich, der Schweiz und Holland.
Für Reisen nach Amerika seien Paßvisen noch notwendig,
aber ohne Kosten erhältlich. Verhandlungen zur völligen
Beseitigung der Paßvisa schwebten noch mit Schweden und
Dänemark und bezüglich der Ermäßigung der Visagebührcn
mit Frankreich und der Tschechoslowakei. Es sei durchaus zu
ersehen, daß das Auswärtige Amt mit allen Kräften auf die
Beseitigung der Paßvisa hinarbeite. Geheimrat Dr. Schneider
vom Ausivärtigen Amt gab eine ausführliche Darstellung der
durchgeführten Vereinfachung in der Organisation des Aus¬
wärtigen Amtes lind des wirtschaftlichen Nachrichtenwesens
im Interesse der deutschen Wirtschaft. Ministerialdirektor
Heilbronn sprach über die Kulturpolitik des Deutschen
Reiches. Ein Zentrumsredner bezeichnete die Mitteilung des
Auswärtigen Anites über die Personalpolitik für unbefrie¬
digend, da sie den erforderlichen sozialen Geist vermissen
lasse. Der Antrag der Kommunisten auf Streichung des
Ministergehaltes wurde mit allen Stimmen gegen die der
Kommunisten abgelehnt.

Der deutsch-russische Zwischenfall.
Die Sowjetregierung entschuldigt sich.

In der Angelegenheit der Verletzung der für die deutsche
Botschaft ill Moskau bestimmten Post des Generalkonsulates
in Tiflis hat die von der Sowjetregierung eingestellte Unter¬
suchung ergeben, daß ein Agent der transkaukasischen außer¬
ordentlichen Koinmission aus eigener Initiative und ohne
Wissen seiner Vorgesetzten auf dem Bahnhof in Tiflis den
von dem deuischeu Reisenden aufgegebenen Koffer zurück¬
behalten und das darin befindliche amtliche Paket geöffnet
und beschlagnahmt hat.

Die Sowjetregierunghat auf Grund des Untersuchungs-
ergebntsses durch einen Vertreter des Autzcnkommissariats
dem deutschen Geschäftsträger ihr Bedauern über den Vorfall
ausgesprochen und in einer Note von der Enthebung des
schuldigen Agenten von seinem Posten Kenntnis gegeben.
Auch ist seine Bestrafung in Aussicht gestellt.

Der an dem Vorfall mitschuldige Eisenbahnangestellteist
in Haft genommen und wird zur Verantwortung gezogen.
Die deutsche Regierung sieht damit, soweit die in Aussicht
gestellte Rückgabe erfolgt ist, diesen Vorfall als erledigt an.
Wegen Regelung des früheren mit der Verhaftuiig der Kon-
sularagenten im Zusamnienhang stehenden Vorfalles sind die
Verhandlungen mit der Sowjetregierung noch nicht abge-
schlossen.

EMrungen des Aeichsinnenministers.
Die Bedeutung des Reichsinnenministeriums.

Bei der Vorstellung der Beamtenschaft des Reichs-
ministeriums des Innern hielt in Erwiderung der Begrüßungs-
ansprache des Staatssekretärs Dr. Zweigert Reichsministerdes
Innern Dr. Külz eine Rede, in der er u. a. sagte:

Das Reichsministerium des Innern ist die Zentralstelle
alles innerpolitischen und kulturellen Geschehens, soweit die
Zuständigkeit des Reiches hierzu gegeben ist. Hierin liegt die
ungeheure sta a t s P0 l 1 t i sche B ed eu t u n g dieses Amtes.
Es ist klar, daß der Beamlenkörper eines solchen Amtes von
der richtigen Staatsgesinnung erfüllt sein muß. Staatsgesin-
uung ist nicht notwendig identisch mit Parteigesinnung. Dem
Staut, d. h. der Deutschen Republik zu dienen, ist se l bstv cr -
stündliche Pflicht  jedes Beancken der Republik. Das
sind lapitare Notwendigkeiten, an denen ich festbalten werde,
und ich hoffe, daß alle Beamte, die das Bedürfnis haben, sich
politisch zu betätigen, dabei nicht nur die Grenzen erkennen
werden, die dienstlicher und persönlicher Takt ziehen, sondern
vor allem auch die Grenzen einhalten, die die Rücksicht auf das
Staatswohl gebietet.

Der Locarno-Patt.
Eine Anfrage im kanadischen Parlament.

Reuter meldet aus Ottawa: Bor Wiederaufnahme der
Debatte über die Thronrede im kanadischen Unterhaus sagte
Mcighen deni stellvertretenden Führer der Regierung Lapointe,
er müsse mitteilen, daß er beschlossen habe, dem Parlament
anzuempfehlen, den Locarno-Vertrag zu ratifizieren.

Lapointe erwiderte, er erwarte weitere Mitteilungen von
dem Staatssekretär für die Dominions und dem Unterstaats-
sekretär für auswärtige Angelegenheiten. Bis zum Eingang
dieser Mitteilungen habe die Regierung keine Erklärung abzu-
gebcn. Meighen antwortete, das brauche nicht die Regierung
davon abzuhalten, sich inzwischen mit ihrer Haltung in bezug
aus den Locarno-Vertrag vertraut zu machen.

Er fragte dann, weshalb, wenn die Regierung bereits zu
einem Entschluß gekommen sei, er nicht verkündet werde.
Lapointe erwiderte, die Frage sei nicht dringend. Er sagte
wörtlich: Wir siiid nicht zu dem Vertrag gezwungen, wenn das
Parlament ihn ratifiziert, und inzwischen leidet niemand
darunter.

Zur Fürstenabfindung.
Der Kompromißanttag.

Der Kompromißantrag der Regierungsparteien zur
Fürstenabfindungliegt jetzt im Wortlaut vor. Der Tuet
lautet: „Entwurf eines Gesetzes über die vermögensrechtiiche
Auseinandersetzung zwischen den deutschen Ländern und derr
vormals regiereuderl Fürstenhäusern".

§ 1 bestimmt, daß für die vermögeusrechtliche Aus¬
einandersetzung zwischen den deutschen Ländern und den Pcit-
gliedern der vormals regierenden Fürstenhäuser ein Reicps-
sondergericht unter Vorsitz des Reichsgerichtspräsidenteu mit
oem Sitz in Leipzig gebildet wird. Dieses Solidergericht ent-
cheidet in der Besetzung von neun Mitgliedern. Den̂ Vorp-tz
ührt der Präsident des Reichsgerichts oder ein Senats-
Präsident beim Reichsgericht als Stellvertreter. Der NeicpS-
iräsident ernennt den Stellv. Vorsitzenden und sechs weitere
Mitglieder. Die notivendigen Stellvertreter müsseii Mu-
glieder von Gerichten oder Verwaltungsgerichten des Reiches
oder der Länder sein. Sie werden ebenfalls vom Reichs¬
präsidenten ernannt. Zwei weitere Mitglieder werden auf
Vorschlag des Landes lind der anderen Partei vom Präsi¬
denten des Reichsgerichtes berufen. Der Präsident des
Reichsgerichts kann das Mitglied nach. freiem Ermesst»
berufen, wenn innerhalb einer den Parteien von ihm zu
setzenden Frist ein Vorschlag nicht gemacht wird. ^ ie iteun
Mitglieder sind unabsetzbar.

Nach8 4 des Entwurfes stellt das Reichssondergericht aus
Grund des Reichs-, Land- und Gewohnheitsrechtes die Rcchh, -
und Eigentumsverhältnisse fest und nimmt die Ausemaac• 1 *
setzung nach Billigkeit aus Grund der Richtlinien des§ 5 »
Nach diesen Richtlinien soll berücksichtigt werden, ob diee n»A°
neu Vermögensstücke seinerzeit aufGrund eines prwatrechtlimien
Titels oder Insbesondere in den Zeiten der absoluten Monarch
auf Grund des Völker-, Staats- oder sonstigen öffentlichen
Rechtes oder auf Grund von Gegenleistungen, die ste nm !.r ' hrtn hi»« Fürsten er-
worben worden si,ld. Theater. Schlösser, Mu een usw. soll das
Land auf seinen Antrag in der Regel zumE.gcutumc>cha". ,.
Für die Zuteilung von Land- und Forstbesttz soll,die Großes
Landes»nd seine staatlichen Notwendigkeiten, W'e Siedlunge' '
Stadterweiterungen«sw., ausschlaggebend in Betracht gczg
werden. ^

Die Richtlinien des § 5 sehen weiter vor, daß bei der « e-
Messung der zuzusprechenden Entschädigung sowohl di« *
schriftliche wie die finanzielle Lage beider Parteien ä" A.
sichtigen ist, wie auch die Gewährleistung einer̂ wu g
Lebenshaltung für die Fürsten. Der wesentlich heradg .
Wirtschaftslage des deutschen Volkes in bei 3̂ trp rjfelt an

rechte sollen>» tj«.>*,««« * «wi» §
Der § 6 besagt, daß die den Fürstenhäusern durch Spruch

oder Vergleich zugesprochenen Kapitalien̂ ^ ^ ^ tschaftlickcn
Ablauf des Jahres 1950 nur für die pr'vatwlrtjo.Mn
Bedür nisse des vormals regierenden Hauses oder zu & ^
tätigkeits- oder Kulturzwecken verwendet werdenP • %
Verbringung eines ausaezahlten Kapitals -ns
nur mit Genehnligung des Landes Lulassig. '»and eine
Handlungen gegen diese Verpflichtung kai ^
zu zahlende Rente oder ein zu zahlendes Kapital ganz
teilweise einbehalten.

VoliiischeHesschau.

ÜSSÄ»5

te 'SsSs&sfer-*.
Westfalen-Nord und Westfaleri-süd für gültig.

Di- Notstandsaktion für das, Nheinhochwasser^eb.cl.
Gegenüber den Befürchtungen de» rhem'E P^ Hwasscr-tages, daß der preußische Staat die von ihm für d H w.
«»IlchädiginigS -a-b-«> Sxni «- ml ^ IJa„r-ch»-i,

währten oder noch in Aussicht SenommE .Beihilfen des

staildsaktion ju beteiligen baben.
6-



-hi  Der Kampf gegen di« Schund- und Schmutzschristen.
Der Rcichslagsausschußfür das Bildungswesen Hai nunmehr
den Paragraphen 2 des Gesetzentwurfes zur Bewahrung der

durch die die Feststellung der Schund- und Schmutzschriften
geschehen soll. Bei der Abstimmung wurde zum Paragraphen2
ein von verschiedenen Parteien beantragter Zusatz angenom¬
men, der den Kreis derjenigen Stellen genau umgrenzt, die
berechtigt sind, die Aufnahme bestimmter Schriften in die
Schundliste zu beantragen. In erster Linie gehören dazu die
Landesregierungen und die Landesjugendämter.

++  Polen beabsichtigt seine Rüstungen herabzusetzen . Wie
der diplomatische Korrespondent des „Manchester Guardian"
meldet, ist die polnische Regierung bereit, ihre militärischen
Rüstungen im Einverständnis mit der französischen Militär¬
kommission in Warschau um nahezu die Hälfte herabzumindern.

" Prag und der Vatikan. Nach Informationen der
Prager Presse über die Besprechungen, die der Erzbischof von
Prag nach seiner Rückkehr aus Rom mit dem Ministerpräsiden¬
ten und dem Außenminister hatte, ist ein Konkordat mit der
päpstlichen Kurie nicht in Vorbereitung und nicht in Aussicht
genommen. Die Regelung des Verhältnisses zwischen der Kirche
und dem Staat werde im Geiste gegenseitiger Loyalität erfolgen.

Sandelstell.
Berlin, 2. Februar.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt behauptete das englische
Pfund mit 4,86 'A seine Festigkeit, so daß die Reichsmark in London
mit 20,43/4 und auch die übrigen europäischen Währungen gegen
das Pfund leicht zurückgingen. Paris und Warschau unverändert.

— Effektenmarkt. Die gestrigen starken Befestigungen der
Terminkurse veranlaßten die Spekulation teilweise zu Gewinn-
Mitnahmen, so daß verschiedentlich anfangs leichte Kursrückgänge
zu verzeichnen waren. Die Haltung wurde später durchweg
freundlich, zumal der Geldmarkt sich wieder verflüssigte.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
märk. 24.1—24.6, Roggen märk. 14.8—16.5, Sommergerste17.1
bis 19.8, Winter- und Futtergerste 14.2—16, Hafer märk. 16.6
bis 16.7, Weizenmehl 32.25—35.25, Roggenmehl 22.25—24.25,
Weizenkleie 11—11.25, Roggenkleie9.5—9.8.

Frankfurta. M., 2. Februar.
—Devisenmarkt. Im Dcvisenverkehr liegt das englische Pfund

mit einem Gegenwert von 4,86)4 Dollar sehr fest. Der Pariser
Franken ist mit 129,75 in Pfuadparität wenig verändert.

— Effektenmarkt. Bei Eröffnung der Börse etwas kräftiger.
Einzelne Aktienmärkte hatten mehr oder weniger Kursabschwächun-
gen zu verzeichnen. Die Spekulation verhielt sich stark zurück¬
haltend, infolgedessen die Umsatzlätigkeit sich stark vermindert zeig'e.
Der Markt zeigte im allgemeinen größere Widerstandsfähigkeit.
Kriegsanleihen stiegen auf 0,300, während Schutzgebietsanleihen
auf 7,25 zurnckgingen. Am Geldmarkt stellte sich erhebliches An-
gebot ein.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
87, Roggen 17,75—18, Sommergerste 21,50—23,50, Hafer(inländ.)
18,50—21,50, Mais (gelb) 19,50—19,75, Weizenmehl 40,75—41,25,
Roggenmehl 26—26,50, Weizenkleie 10,75—11, Roggenkleie 11 bis
11,25.

Aus aller Welk.
□ Mord und Selbstmord. Ein kaufmännischer Ange¬

stellter in Nürnberg  erschoß nach kurzem Wortwechsel
seinen Schwager, einen Fabrikdirektor, weil dieser ihn am
1. Januar entlassen hatte. Er richtete dann die Waffe gegen
sich und verletzte sich so schwer, daß er im Krankenhaus
verstarb.

□ Zwei Kinder verbrannt. In Dietschweiler  ent¬
stand in dem Anwesen des Landwirtehepaars Stemmler, das
außerhalb des Hauses loeilte, aus bisher unaufgeklärter Ursache
ein Brand, der das Anwesen bis auf die Umfassungsmauern
einäscherte. Aus den Trümmern wurden die Leichen der be'den
Kinder des Ehepaares geborgen.

EI Politische Schlägereien. Auf dem Bahnhof Kaulsdorf
bei Berlin kam es zu einer Schlägerei zwischen Angehörigen
des Roten Frontkämpferbundes und Mitgliedern des Jungdo,
wobei ein Jungdomann durch Faustschläge am Kopf verletztwurde. Auck aui dem Vorortbabnbok Malilsdorf kam es zwi-

Men Angehörigen des Roten Fröntkämpferbundes unv oes
Jungdo zu einem Zusammenstoß, wobei drei Angehörige des
Jungdo verletzt wurden. Die Verletzten mußten sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben.

EI Ueber 11000 Zusammenstöße im Jahre 1925. Im
Jahre 1925 haben sich in Berlin insgesamt 11156 Zusammen¬
stöße ereignet. Verletzt wurden im Straßenverkehr 4929 Per¬
tonen. An Todesopfern hat der Verkehr 143 gefordert.

| □ In einem Granatloch verhungert und erfroren. Auf
dem Tegeler Schießplatz fanden Spaziergänger die Leiche eines
Mannes, der als ein 40 Jahre alter, aus Magdeburg gebür-
tiger Arbeiter festgestellt wurde. Die Besichtigung der Leiche
ergab̂ daß der Mann unterernährt war . und infolge der
Schwäche in dem Unterschlupf, zu dem ihm das Granatloch
diente, unter der Einwirkung der Kälte gestorben ist.

Sie ungarischen FrankenfÄschungen.
Die Begründung der Anklage.

...„ Aus der Begründung der Anklageschrift zur Frankcn-
faljchung gegen die 26 Angeklagten ist zu entnehmen:

Noch bevor die Falsifikate ins Ausland gebracht worden
waren, erlangte der Direktor der Postsparkasse Barvß nach
srn- envri aus den Mitteilungen Nadossys und
Wlndlsch-Gratz' von ihrer Absicht Kenntnis. Da cs ihm
Aktion̂und'zur" mtb  Nadossy zur Einstellung ihrer

Vernichtung der Falsifikat«
^bewegen , brachte er Bethlen zur Kenntnis, daß sich in den
Räumlichkeiten des Nationalverbandes noch Tausendfranken¬
noten befanden, die man auch verwerten wolle. Dies geschah
ungefähr zwei Tage vor der Abreise des Ministerpräsidentennach Genf Ende November.
. Zer Ministerpräsident ersuchte in einem Brief sofort
den Präsidenten des Nationalen Verbandes, Perenyr, ihm
Bericht zu erstatten, da die Regierung aufs strengste ein-
sä)re,ten werde. Perenyr teilte den Inhalt des Briefes
Szoertfey mit, der, obwohl er wußte, daß die falschen Bank-
Noten in den Räumlichkeitendes Verbandes sortiert und ver¬
packt wurden, die Meldung erstattete, daß sich in den Lokali-
taten oes Verbandes keine Falsifikate befänden. Verenvr
teilte diese Erklärung Szoertsehs dem Ministerpräsidenten
mit, der trotz dieser beruhigenden Antwort unmittelbar vor
seiner Abreise nach Genf verfügte, der Staatssekretär im
Ministerprastdlum, Baron Pronay, solle den Polizeichef im
Namen des Ministerpräsidenten auffordern, in der Sache zu
recherchieren.

Nadossy nahm die Anordnung des Ministerpräsidenten
zur Kenntnis, leistete ihr jedoch keine Folge. Szoertsey, der
Kenntnis davon erlangt hatte, daß dem Ministerpräsidenten
Anzeige erstattet worden ivar, machte hiervon Windisch-Grätz,
Nadossy und Baroß Mitteilung, ohne zu wissen, daß letzterer
Anzeige erstattet hatte. Hierauf brachten Raba und Szoertseydie falschen Noten

nach der Wohnung des Prinzen Windisch-Grätz,
nach oer Wohnung von Baroß und nach der neuen Wohnung
^zoerlseys, dev damals gerade umzog. Die Zahl und der
Veroleib der Falsifikate konnten nicht einmal mit annähern-
der Genauigkeit festgestellt werden. Nach den Angaben
Eeroes hat die Zahl der Windisch-Grätz übergebenen Falsi¬
fikate 24- bis 25 000 Stück keineswegs überschritten.

Nach den Angaben des Prinzen und NabaS wurden
etwa 5- bis 8000 Stück in der Wohnung des Prinzen ver¬
brannt. Ebensoviel hätten auch Naba und Olchvary ver¬
brannt. Ueber den Verbleib der bei Szoertsey versteckten
etwa 6000 Stück hat Szoertsey die Aussage verweigert.

Es wird sodann die Rolle der verschiedenen Personen
erörtert, die sich mit der Verwertung der falschen Noten im
Auslande befassen sollten. Die Täter, in erster Reihe
Windisch-Grätz, haben großes Gewicht darauf gelegt, daß
alle Teilnehmer in dieser Angelegenheit dem Erzbischof
Zadravecz  eidlich Verschwiegenheitgelobten. Aus den
Geständnissen Zadravecz läßt sich feststellen, daß er in den
ersten Tagen des Oktober 1925 von dem Prinzen und Raba
in einem Reisekoffcr 34 000 Stück französische Tausend¬
frankennoten behufs Verwahrung übernahm. Er behauptet
jedoch, erst später davon Kenntnis erlangt zu haben, daß das
Geld gefälscht sei.

Die Staatsanwaltschaft erachtet es als erwiesen, daß
Zadravecz die ihm zur Last gelegten Handlungen begangenhat.

Die preußischen Großstädte.
Personenstandsziffern.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einer Uebcrsicht
der Statistischen Korrespondenz über Eheschließungen, Ge-
burten und Sterbefälle in den preußischen Großstädten im
Oktober 1925 entnimmt, war die Heiratshäufigkeit im Durch¬
schnitt im Berichtsmonat mit 10,41 Prozent größer als im
September(9,39 Prozent), aber auch größer als im vierten
Vierteljahr 1918(9,67 Prozent). Die Geburtenziffer blieb im
Oktober 1925 mit 18,33 Prozent unter der des Vorinonats
(19,06 Prozent) und weit unter der des vierten Vierteljahres
1913 mit 26,11 Prozent zurück. Die Sterblichkeit, die im
Berichtsmonat mit 11,37 Prozent der des vierten Vierteljahres■
1924 (11,21 Prozent) fast gleich war, blieb stark unter der
Ziffer des vierten Vierteljahres 1913 (13,26 Prozent). Dem¬
gemäß hatte der Berichtsmonat einen Geburtenüberschuß(6,31
Prozent) von fast derselben Höhe wie das vierte Vierteljahr
des Vorjahres: 6,37 Proz.; gegen das vierte Vierteljahr 1913
(12,03 Prozent) ist er fast auf die Hälfte gefallen. Günstig war
im Berichtsmonat wie im Vormonat und im vierten Viertel¬
jahr 1924 die Säuglingssterblichkeit mit 9,3 Prozent, }
9,2 Prozent, 9,7 Prozent. Im vierten Vierteljahr 1913 hatte
man noch eine Säuglingssterblichkeit von 13 Prozent. Die
Städte Berlin und Wiesbaden hatten im Berichtsmonat einen
Sterbeüberschuß.

Me RachrWen.
Eine Erklärung der nationalen Gewerkschaft deutscher

Eisenbahner.
Berlin, 2. Februar. Die Leitung der nationalen Gewerk¬

schaft deutscher Eisenbahner bezeichnet in einer Erklärung
den geplanten Demonstrationsstreikals eine politische
Spielerei Die alten Gewerkschaften hätten nicht nur unter
Duldung das Dawes-Abkommen unterzeichnen lassen, sondern
sie hwiteir die Unterzeichnung gefordert, bestimmt aber hätten
ihre Vertreter in den Parlamenten das Abkommen mit Ja
beantwortet. Das heutige Massenelend sei die Auswirkung
des Abkommens, wofür die alten Gewerkschaften die Verant¬
wortung zu übernehmen hätten. Die nationale Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner sei der Meinung, daß der Verwaltungs¬
rat der Reichsbahn, der nur international denken könne, erst
dann wieder eine wahre deutsche Politik treiben werde, wenn
die deutsche Eisenbahn wieder in deutschen Händen liegt.

General Suchomlinow gestorben.
Berlin, 2. Februar. Heute vormittag ist, wie der„Asien-

Europa-Dienst" meldet, in einem Berliner Krankenhaus des
Roten Kreuzes der Kriegsminister Rußlands während des
Kriegsausbruches, General W. A. Suchomlinow, im Alter
von 78 Jahren gestorben.

Zusammenkunft StresemannS mit Briand.
Berlin, 2. Februar. Wie die „B. Z." wissen will, dürfte

die geplante Zusammenkunft zwischen Etresemann und Briaiid
m der letzten Februarwoche stattfinden. Zu der Sitzung des
Auswärtigen Ausschusses erfährt das Blatt, daß von seiten
der Rechtsparteien neue Anträge vorbereitet werden, die eine
Verschiebung deS AnmeldeterminS für den Eintritt in den
Völkerbund bezwecken.

Die Strafanträge im Fememordprozeß.
Berlin, 2.  Februar. In dem unter Ausschluß der Oeffent-

lichkeit geführten Fememordprozeß ergriff der Oberstaatsanwalt
das Wort zur Anklagerede. Er stellte folgende Anträge: D''e
Angeklagten Schirmann, Stein und Aschenkampff sind luereit
Mordes zum Tode zu verurteilen, desgleichen der Angeklagte
Benn wegen Anstiflung zum Morde. Die wegen Anstiftung
zum Morde unter Anklage stehenden Angeklagten Haupt¬
mann a. D. Gutknecht und Oberleutnant von Senden sind
mangels Beweises freizusprechen. Der Angeklagte Schmidtt wegen Beihilfe zu sechs Jahren Zuchthaus,die Angeklagtenidler und Snethlage wegen Begünstigung zu sechs Monaten

fängnis zu verurteilen. Der Angeklagte Meder ist frei¬
zusprechen, der Angeklagte Stetzelberg wegen Unterlassung der
Anzeige von einem bevorstehenden Verbrechen zu drei Jahren
Gefängnis zu verurteilen. Sodann ergriff der Verteidiger
Rechtsanwalt Bloch das Wort zum Plädover.

Das einsame Schlotz.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzcntrale
6 C. Ackermann, Stuttgart.

Sie schätzte Herrn Hollsten aufrichtig. Nicht, weil er
zu den reichsten Fabrikanten der Stadt gehörte und ihr
immer mit besonderer Liebenswürdigkeit begegnet war,
ohne Spur von Hochmut oder Protzenhaftigkeit, sondern
vielfach, weil sie ihn für einen wahrhaft guten, edlen —
und gliicklichen Mann hielt.

Die ganze Stadt war seinerzeit in Aufregung gewesen,
als der reiche Ledersabrikant zwei Jahre nach dem Tode
seiner er'wn Frau plötzlich wieder heiratete — ein siebzehn¬
jähriges. blutjunges Ding, ohne einen Heller Geld, das für
die Operette ausgebildet worden sein sollte.

Bisher konnte man Frau Leila nichts Ernstliches nach-
sügen. Sie war sehr schön— schwarzhaarig und rosig wie
Schneewittchen— hatte ihrem Mann 2 Mädchen geboren
unb brachte sein Geld unter die Leute. Hollsten betete sie
an, obwohl sie nun schon neun Jahre verheiratet waren
und die jungen Männer ihr auf Tod und Leben den Hof
inachten, wozu Frau Leilas kokettes Wesen und die grauen
Haare ihres um dreißig Jahre älteren Gatten sie offenbar
ermutigten.

„Sie ist mitunter töricht und unbesonnen, meine kleine
Leila", hatte Hollsten einmal halb entschuldigend zu Hella
Lnckmann gesagt, „aber sie ist immer ein entzückend süßes
Kind, dem man nicht zürnen kann. Ich wollte. Sie wür¬
den ihre Freundin , Fräulein Lnckmann, und gewännen
Einfluß auf sie! Sie hat viele Bekannte, aber keine ein¬
zige Freundin . Der Umgang mit einem so ernsten, har¬
monischen Wesen, wie Sie sind, war immer, was ich für
Leila wünschte."

Aber zu dieser Freundschaft war es nie gekommen.
Hella hatte immer eine instinktive Abneigung gegen
Frauen vom Schlage Leilas gehabt.

Seit heute verachtete sie sie aus tiefstem Herzensgrund.
Uni ihretwillen hätte sie gewiß nicht geschwiegen. Aber der
Mann , der arme, brave Mann . . .

„Nein, dem durfte sie das .keinesfalls antun . Indes,
wer weiß, vielleicht ivar ja alles auch gar nicht wahr, lvas
der Fremde ihr erzählt? Vielleicht war er wirklich der
Mörder und hatte das Stelldichein nur erfunden, um sich
die Flucht zu erleichtern?

_Trotzdem, je länger Hella über die Sache nachgrübelte,
desto fester wurde ihr Entschluß, zu schweigen.

Darüber wurde sie allmählich ruhiger, stand auf und
kleidete sich an. Ich will es vergessen und gar nicht mehr
daran denken", sagte sie sich entschlossen.

Da Zuckte auch die Majorin schon ivieder zur Tür
herein.

„Du stehst auf, Hella, ist Dir schon wirklich bester?"
„Ich bin vollkommen Jisch nud gesund, Mama, und

schäme mich ordentlich, Dir solch einen Schreck eingejagt
Zu haben. Es ist zu dumm — ohnmächtig zu werden!
Ein so kerngesundes, robustes Mädel, wie ich bin !"

„Du überanstrengst Dich eben mit den vielen Stun¬
den . . ."

„Vielleicht. Darum gebe ich die Hollstenschen Kinder
nun auch auf. Aber Du siehst ja ganz blaß aus , Mama,
hast Du Dich am Ende ernstlich gesorgt um mich?"

„Ja , das auch . . ."
„Und sonst? Die dumme Mordgeschichte wird Dir doch

nicht mehr im Kopf herumgehen? Denke gar nicht mehr
daran ! Und vor allem nimmst Du mir nun ein Schlück¬
chen Wein. Warte, ick hole Dir welchen."

Hella eilte in das anstoßende Gemach, das Eß- und

Wohnzimmer zugleich war. Die Majorin war ihr gefolgt.
Statt aber das Glas Wein auszutrinken, das Hella ihr

i aufnötigte, nippte sie nur davon, stellte es auf den Tisch
! und zog die Tochter neben sich auf das Sofa.

„Ich möchte mit Dir reden, Hella. Der Naine läßt
mir nun einmal keine Ruhe. Immer muß ich daran den»

: fen. Man sollte doch nachforschen. .
„Wonach denn, Mama ?"
„Wer dieser ermordete Meinrich Rosen gewesen ist. Es

ist doch sehr merkwürdig! Denn Meinrich ist wirklich kein
alltäglicher Name. Und in unserer Familie ist er seit die-
len Generationen gebräuchlich. . . ich möchte fast sagen:
traditionell. Wenn es nun am Ende ein Nachkomme des
verschollenen Großonkels Hugo wäre? Daß er gerade Ro¬
sen heißt, ist auch sonderbar. Es könnte leicht eine Abkür¬
zung von Rosenschwert sein . .

„Und wenn, Mama ?" sagte Hella ernst. „Wenn es
nun wirklich ein Nachkomme des verschollenen Freiherrn
Hugo von Roscnschwert, also ein Verwandter von uns
wäre, was dann ? Knüpfst Du Hoffnungen daran ?"

„Nein. Der Prozeß, der meines armen Vaters Leben
verbitterte, ist ja verloren und ich habe mich damit abge¬
funden . . . aber denke doch, Hella, ein Verwandter!
Ein Blutsverwandter ! Wo wir alle so fest überzeugt
waren, das; es keinen Rosenschwert mehr gäbe! Von Onkel
Hugos weiteren Schicksalen weiß man ja gar nichts. Nicht,
wohin er gegangen, noch was aus ihm geworden ist.

Ob er zugrunde gegangen, geheiratet und Kinder ge-
habt oder irgendwo als einsamer Hagestolz gestorben ist?
Man hat sich immer so sehr bemüht, etwas darüber zu er¬
führen, aber alle Nachforschungen, die Dein Großpapa
diesbezüglich anstellte, blieben erfolglos. Und zu denken,
daß nun doch vielleicht ein Rosenschwert existiert und so

tKortsetzuna solat.1



Bitte um Beachtung ! _
Angesichts der schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse,

der allgemeinen Not und mannigfachen Bedrängnisse,
denen die Gesamtheit sowie jeder Einzelne ausgesetzt sind,
müssen wir es als unsere Hauptaufgabe betrachten , Zank
und Streit innerhalb der Gemeinde durch unsere Zeitung
nicht neue Nahrung zu geben. Wir bitten deshalb alle
in betracht kommenden Personen u. Korporationen Angriffe
gegen andere Personen oder Gesellschaften in unserer Zei¬
tung soviel als möglich .zu unterlassen oder in einer er¬
träglichen Form vorzubringen . Wir selbst haben die Absicht
dem Wähle des Ganzen zu dienen und stellen unsere Kräfte
zu jeglicher Aufbauarbeitu . jedem versöhnlichen Werkegern
und immer zur Verfügung . Bezüglich seiner Anklagen möge
aber jeder bedenken, datz ein schmähendes Wort gesprochen
dem ritzenden Dorn , geschrieben dem stechenden Pfeil

gedruckt mx  dem mordenden Dolche
gleichkommt.—
__ _ _ Die Schriftleitung.

Der Luftberkehr im befreiten Rheinland.
Berlin, 2. Februar . Im Laufe dieser Woche hofft man in

der deutschen Lufthansa mit den vorbereitenden Maßnahmen
soweit fertig zu sein, daß die Aufstellung des Streckennetzes
für die am 1. April beginnende neue Luftvcrkehrssaisonin
Angriff genommen werden kann. In wieweit es möglich sein
wird, den Kölner Flughafen zu einer großen Anschlußstation
für die Flugstrecke nach Paris und London auszubauen, wird
von den Pariser Luftfahrtverhandlungen abhängen.

Freiherr Karl von Weizsäcker gestorben,
cm. Stuttgart , 2. Februar . Der frühere württembergische
Ministerpräsident, Freiherr Karl von Weizsäcker, ist heute hu
4l (et von 73 Jahren in Stuttgart gestorben.

Die erste Etappe in den deutsch-schweizerischen Handels-
vertragsbcrhandlungen.

Basel, 2. Februar . Der schweizerische Bundesrat nahm
heute in einer besonderen vertraulichen Sitzung den Berich,
der Sachverständigendelegation entgegen, die die ersten
Yandelsvcrtragsverhandlungen mit Deutschland in Berlin
führte. In den Kreisen der schweizerischenDelegation rechnet
man für Ende Mai bis Juni niit dem Abschluß eines Handels-
Ertrages . Diese Schlußverhandlungen sollen in Gens statt-

Dcr Kardinalstaatssekretär tritt nicht zurück.
Rom, 2. Februar . Die vatikanosfiziöse„Correspondenza"

bedauert, daß die Blätter des In - und Auslandes den bevor¬
stehenden Rücktritt des Kardinalstaatssekretärs Gasparri an-
zeigen. An und für sich, meint die Korrespondenz, wäre ein
Dementi einer solchen Nachricht überflüssig. Aber angesichts
der Hartnäckigkeit, mit der diese Nachricht im In - und Aus-
lande immer wieder verbreitet werde, sei sie zu der Erklärung
^ ôrisiert, daß Kardinalstaatssekretär Gasparri in seinem
Amte bleiben werde, und daß der Papst ihm volles Vertrauen
und liebevolles Wohlwollen entgegenbringe.

preußischer Lan-tag.
Berlin, 2. Februar.

E'PAtt in die Tagesordnung gab Abg. Dr. Hermes(ZK.)
gegenüber einer kleinen Anfrage der Dcutschvölkischen Freiheits-

6leÂlärung ab, niemand habe jemals gewagt, ihm Be-
pecyungsgelder anzubieten, weder in Sachen Barmat, noch in
irgendeiner anderen Angelegenheit.

Nach Eintritt in die Tagesordnung beschäftigte sich das Hans
mit dem Gesetzentwurf, der das Staatsministerinm ermächtigt, eine

Anleihe von 18V Millionen Reichsmark
aufzunehmeii und diese Beträge für die Ausgestaltung des staat-
ichen Besitzes an Bergwerken, Häfen und Elektrizitätswerken sowie

zur Forderung der Landesknllnr zu verausgaben. Der Ausschuß
i“ , .J Finauzminister ermächtigt, die Mittel im Wege des Kredits,

Li/ 'T r ®er. ^ Mag erteilt nachträglich seine Genehmigung
7 in-i kkq m’Ur i)ie erwähnten Zwecke vorschußweise insgesamt

verausgabt worden sind. Es ist unverzüglich zum
fümittJ nmatlcn  ein Betrag von 7 Millionen Mark zur Ber«
und L der insbesondere für die westlichen Landesteile
und ,n Schleswig-Holstein Verwendung findet.
entwurf Qm Ü!er,  Höpker -Aschosf betont zu dem Gesetz-
.,„. . l< ™a" ivolle im Einvernehmen mit der Privatwirtschaft

Reich das Ziel verfolgen, das ganze Land mit billigem
äu versorgen. Bei den Häfen handele es sich um die Er-

. m Ed Einschleusung des Fischereihafens Wesermünde, NM
. Ausbau des Erz- und Eisenkais im neuen Binnenhafen Emden

n um den iveiteren Ausbau des Stettiner Häsens. Der Stettiner
N ff" ,"E "^ n^ desondere als wichtiger Umschlagsplatz für den
«.erieyr »nt Rußland in Frage. Emden und Stettin hätten hohe

als Erzeinfuhrhäfen. Der Ausbau von Wesermünde
» Fischereihafen diene dem Ziele, uns unabhängig zu machen
r * n ^llchereieinfuhr . Bezüglich der Bergwerke handele
sich um die Umstellung in die Form der Privatwirtschaft. Tie

wtrn^ "^ ? ^-,diedelung und der Landeskultur solle die land-
bür* v • e Produktion heben und die Versorgung Deutschlands
betfi- " eigene Landwirtschaft sicherstellen. Der preußische Staat
schließen Ubei' Rbrmögen, das ihn berechtige, Anleihen abzn-

Ass NO uni Fern.
fanfttnÖ '^eingau . Bei drei Zwangsversteigerungen
Pfälzer Rheingauer , ferner aber auch Rhein-

darunter sehr schöne Gewächse, unter den
Östricher * "Erden dabei erzielt für 2 Halbstück 1922er
für 8 HalbU.Ä ^ berg und Reichelsberg 265 und 310 Mk..
fteigeruna 10- --er 270—380 Mk., bei der dritten Ver-
erzielte Sje Flaschenweinen , insgesamt 800 Flaschen,
ginal -Äbfün,J7 "Mle 1919er Hattenheimer Bergweg (Ori-
ling (Oriaino ? sr^ ^ k., 1920er Winkeler Eckeberg Ries¬
berger Ernteb . i^ suUung) 1.50 Mk.. 1920er Johannis-
desheimer Swt ^ ?" (Originalabf .) 1.90 Mk., 1921er Dei-
1921er Förstern ^ (Wachstum Winzerverein ) 1.50 Mk.,
händigen Weinn, ?/ (priginalabf .) 2.10 Mk. — Im frei¬
in Lorch, wobei In ^ C5  still . Bei einem Verkauf
ten , wurden 45n lWück 1925er den Besitzer wechsel-
einem Abschlüssei» n ie Stück (1200 Liter ) und bei
M0 Mk. angelegt " ^ "^chhausen für das Halbstück 1924er

Schierstein . Das durch die Entgleisung gesperrte Gleis
ist seit heute Nacht 11 Ilhr wieder frei . Der Verkehr
wird eingleisig durchgeführt.

Erbenheim . Der für Donnerstag angesetzte Ferkelmarkt
fällt aus , weil unter dem Rindviehbestand des Landwirts
Karl Aug . Maurer und in dem Eemeindestall die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen ist und daher vorläufig
Ortssperre eintreten mutzte.

Aus dem Landkreise . Die Bautätigkeit 'scheint sich in
diesem Jahre im Landkreis Wiesbaden zu beleben . Damit
das Kreisbauamt schon jetzt ein Bauprogramm für das
Jahr 1926 aufstellen kann und dabei die nötige Übersicht
über die Verwendung der für die Wohnungsbautätigkeit
aufkommenden Hauszinssteuer erhält , ist es erforderlich,
datz die einzelnen Vaulustigen ihr Vorhaben dem Bauamt
bis zum 1. März melden.

Lokales.
Gedenktafel für den 4. Februar.

1682 * Der Erfinder des Porzellans Friedrich Nötiger in
Schleiz(st 1719) — 1695 ff Feldmarschall Georgv. Derfflinger in
Gusow(* 1606) — 1814 Sieg der Preußen unter York über die
Franzosen bei ChLlons-sur-Marne — 1842* Der Literarhistoriker
Georg Brandes in Kopenhagen Cf 1921) - 1871* Friedrich Eberl,
Präsident des Deutschen Reiches, in Heidelberg Cf 1926)

— Protest -Versammlung . Am Montag Abend fand
im Saale „Zum Hirsch" eine von der „Fraktion der Linken"
einberufene Protest -Versammlung statt . Der Besuch war
autzerordentlich stark und wird von Besuchern auf 800 Per¬
sonen geschätzt, auch zahlreiche Frauen waren anwesend.
Eine grotze Anzahl mutzten ohne Platz gefunden zu haben,
wieder umkehren . Die Versammlung verlief in bester
Ruhe und Ordnung und die Menge hörte die Ausführ¬
ungen der Redner mit größtem Interesse an . Es sprachen
die Herren Eemeindevertreter Andreas Schwarz , Adam
Hart und Eduard Seil und Andere . Auch Herr Bürger¬
meister und Kommunallandtagsabgeordneter Scheffler aus
Biebrich , der auf Einladung erschienen war , nahm wieder¬
holt das Wort und erntete reichen Beifall . In der Dis¬
kussion sprachen die Herren Heinrich Theis , Giesker und
Martin Hartmann . Die Redner richteten ihre Angriffe
hauptsächlich gegen die Art des Abschlusses bezüglich der
geplanten Wasserleitung und gegen die Besetzung des Ee-
meindevorstandes , für welche sie die Zentrumsfraktion als
verantwortlich bezeichneten. Sie gaben der Hoffnung Aus¬
druck, datz die heutige Massenkundgebung , die von allen
Schichten der Bevölkerung besucht sei, Veranlassung werde,
alle gegeißelten Mitzstände zu beseitigen und Ruhe und
Frieden in der Gemeinde wieder herzustellen.

l Maskenball . Der Ruderverein 08 veranstalt am
Samstag abend im Schützenhof einen Maskenball , der auch
dieses Jahr wieder der Glanzpunckt der Flörsheimer Kar¬
nevals -Veranstaltungen werden soll. Beginn 8.11 Uhr.
Kein Narr und keine Närrin die etwas Besonderes erleben
wollen , dürfen diesen Maskenball versäumen , aber reuen
wird es jeden , der nicht kommt. Man beachte das Inserat
in heutiger Nummer!

Preismaskenball . Der Arbeitergesangverein „Frisch-
Auf" weist noch einmal auf seinen am kommenden Sams¬
tag , den 6. Februar im Saale „zum Hirsch" stattfinden-
den Preismaskenball hin . Zur Verteilung gelangen 6
wertvolle Preise für die schönsten Masken und Eruppen-
masken . Die Preise sind im Schaufenster des Herrn A.
Will , Wickererstratze ausgestellt . Näheres im Inseratenteil.

Sportverein 09. Am kommenden Sonntag weilt die
erste Mannschaft im Verbandsspiel in Camberg und ist
der dortige A-Reuling nicht zu unterschätzen, zumal „Nassau-
Wiesbaden " nur 3:2 gewinnen konnte. Die Mannschaft
fährt Sonntag Vormittag 10.30 Uhr ab Vereinslokal per
Auto . Interessenten , die mitfahren wollen , können Karten
am Samstag Abend 9 Uhr im Vereinslokal lösen.

Handball . Am Sonntag fertigte die 1. Mannschaft
des Turn -Vereins diel . Mannschaft der Borussia Rüssels¬
heim mit 9 : 1 ab . Rüsselsheim stellt in seinem Gau eine
der besten Mannschaften und um so höher ist der Sieg
der Flörsheimer Turner einzuschätzen.—Am Sonntag Abend
8.67 Uhr wird die modernste Handballmannschaft der
Welt mit 6 Jnternatialen 3 Repräsentative und 2 Ama¬
teuren vom Turn -Verein Altona im Hirsch auf den Plan
treten . Jeder mutz dieses Spiel sehen, hierzu kein Extra-
Eintritt . Rolf.

„Tarzans Rückkehr in den Urwald " letzter Teil „Der
Goldschatz von Opar " 8 Akte nebst einem Dodo- und Bubi-
Lustspiel läuft ab Freitag in den „Karthäuserhof -Licht-
spielen ". Über den Film selbst brauchen wir nichts zu
sagen. Jeder der den 1. Teil gesehen hat , kann davon
erzählen . Für die Lachmuskel ist auch reichlich Sorge ge¬
tragen . Man beachte bitte unser Inserat in der heutigen
Nummer.

—r . Ehrentag des Rundfunks . Die mitternächtige
Feier der Befreiung Kölns am verflossenen Sonntag war
auch für den Rundfunk ein Ehrentag . Am Abend war
von dem Frankfurter Sender das schöne Märchenspiel „Die
Künigskinder " in der trefflichen musikalischen Bearbeitung
von Engelbert Humperdink gegeben worden . Zum Schlüsse
kam die Mitteilung , die Hörer sollten am Apparat bleiben,
um 12 Uhr wäre die Übertragung der Befreiungsseier
in Köln . Diese Nachricht wurde mit Begeisterung ausge¬
nommen und nicht wenige Hörer dürften dieses Erlebnis
versäumt haben . Punkt 12 Uhr lietz die „Deutsche Glocke
am Rhein " im Dom zu Köln (frühere Kaiserglocke) ihren
schweren Klang ertönen . Dann vernahm man klar und
deutlich die Ansprachen des Kölner Oberbürgermeisters
Adenauer und des preutzischen Ministerpräsidenten Braun
und hierauf den vieltausendstimmigen Dankgesaug : „Herr
großer Gott , Dich loben wir !" Als zum Schluffe die
Glocken von allen Türmen Kölns zu läuten anfingen,
war diese gewaltige Tonsymphonie auch ohne Hörer sehr
deutlich vernehmbar . So dürfte die Mitternachtsstunde
am verflossenen Sonntag in Köln auch vielen Tausenden,
die nicht anwesend waren , mit Hilfe des Rundfunks zu
einem Erlebnis geworden sein, dessen Erinnerung noch
lange in der Seele nachhallen dürfte . Die Übertragung
geschah von Köln über die Sendestation Münster i. W.,

Zur genauen Beachtung!
Um ein geregeltes Erscheinen unseres Blattes zu er¬

möglichen, müssen wir als strenge Ordnung einführen , datz
alle Manuskripte bis Montags , Mittwochs und Freitags
abends 6 Uhr spätestens  in unsrer Hand sind. Rur
ganz wichtige und wenige Ausnahmen : Todes-Anzeigen,
wichtige Bekanntmachungen kleineren Umfangs und ähn¬
liches, können bis Dienstags , Donnerstags und Samstag»
vormittags 9 Uhr entgegengenommen werden. Wer diese
Ordnung nicht einhält , hat es sich selbst zuzuschreiben,
wenn seine Anzeige, sein Artikel überhaupt nicht oder
nur stark verkürzt Aufnahme finden können.

Der Verlag.

Königs -Wusterhausen nach Frankfurt a. M . Welch eine
grotze Perspektive eröffnet sich mit diesen Erungenschaften
für die Zukunft des Rundfunks!

G Keine neuen Millionenkredite an die Wirtschaft. Zu
der in der Presse verbreiteten Mitteilung über angebliche
Millionenkredite an die Wirtschaft aus öffentlichen Mitteln
ist festzustellen, daß sich das gegenwärtige Reichskabinett
ebenso wie das vorhergehendemit der Frage beschäftigt, wie
der Wirtschaft in der augenblicklichen schwierigen Lage Er¬
leichterung gebracht werden kann. Es ist aber völlig aus¬
geschlossen, daß auch nur annähernd die genannten phanta¬
stischen Summen zur Verfügung gestellt werden können.
Es ist insbesondere auch zu bedenken, daß die zur Zeit ver¬
fügbaren öffentlichen Mittel bereits in der Wirtschaft
arbeiten und es sich bestenfalls darum handeln kann, diese
Mittel in anderer Weise als bisher der Wirtschaft zuzuleiten.
Ueberdics geht das Reichskabinett, wie in der Regierungs¬
erklärung deutlich ausgesprochen wurde, vor allen Dingen
darauf aus, Steuererleichterungen herbeizuführen, wodurch
sich die für Kreditzwecke zur Verfügung stehenden Mittel
selbstverständlich vermindern.

# Konkurse im Jahre 1926. Daß der Höhepunkt der Krise
noch nicht überschritten ist, gehr aus den Ziffern der KoillurL-
eröffnungen hervor, die sich noch immer in steigender Iricymng
bewegen.' Es sind nach einer Zusammenstellungder Finanz¬
zeitschrift„Die Bank" im Januar 2104 Konkurse eröffnet
ivvrde», also wesentlich mehr als im Vormonat, obwohl die
Dezemberziffer (1683) bereits einen Rekord darstcllte. Auch
die Geschaftsauffichtcn sind weiter gestiegen, und zwar von
1397 auf 1573. _ _

MkmilüiMUe» der Eemeiade SSrsW*.
Erklärung.

1. Mit dem hiesigen Elternbeirat teile ich den Stand¬
punkt , datz von einem Lehrer , der eine katholische Lehrer¬
stelle innehat und katholischen Religionsunterricht erteilen
will , verlangen mutz, datz er seine kirchlichen Pflichten
erfüllt.

2. Wenn ein Lehrer seine kirchlichen Pflichten nur zum
ganz geringen Teil erfüllt , indem er nur hie und da tm
Gottesdienst an Sonntagen erscheint, verdient er nicht
das Vertrauen kathol . Eltern und er sollte nicht den An¬
spruch erheben , katholischen Religionsunterricht zu erteilen.

Flörsheim , den 3. Februar 1926. _ ,
Pfarrer Klein.

Der Kreisausschutz in Wiesbaden (Bezirksfürsorgever¬
band Abteilung Kreisbeschädigten und Kriegshinterblieve-
nen-Fürsorge ) beabsichtigt, wie im vorigen Jahre , auch in
diesem Jahre den Konfirmanden und Kommunikanten der
Schwerkriegsbeschädigten und Kriegerswitwen ein Paar
Schuhe kostenlos zu überlassen . Ich ersuche die in Frage
kommenden Personen am Freitag , den 5. Februar 19 .̂6
vorm , von 8—12 Uhr dieserhalb auf dem hiesigen Ratyause
Zimmer Rr . 11 vorste llig zu werde n.

Betreffend : Entfernung der Raupennester an den Obst¬
bäumen.

Da sich in diesem Jahr autzerordentlich viele Raupen¬
nester an den Bäumen befinden, werden die Besitzer -
selben nochmals aufgefordert , die Raupen bis fpatJ .
Mürz , zu entfernen . Wer bis zum ™
der Auflage nicht nachgekommen ist, erhalt die Beseitigung
der Raupen durch Eemeindearbeiter , aus se

““ifS hiag- mi-I- " bei in 3 «fc d° -
«uftielen bei Raupen oufcetottentM %» ( " ( K
Obsternte in Frage gestellt wird Zur Ze t befinden sich
dieselben noch geschlossen im Rest, sodatz di«̂ Bekam; s g
ÄriwÄwÄ

Bekanntmachung.
Am nächsten Freitag den 5. Februar ds. Prs . vorm.

11 Uhr läßt die katholische aflentlich die
Fläche mit Kapelle in der Bahnhosstratze Kartenvtatt 24
Parzelle Rr . 247/27  groß 27 qm. ausbieten,

glö ^ m , den 2.

KirchlicheMchrichten7
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6.30 Uhr hl. Dtesse nach Meinung Schwesternhaus. Aus-
setzung des Allerheiligsten bis 2 Uhr. 7.3» Uhr ermi zum

Sanistag"? ühr ^ Iramt für' Schwester Feodosia. 730 Uhr Amt
für die Verstorb. der Familie Karl Wagner r.

Israelitischer Gottesdienst
Samstag, den 6. Februar 1926. Sabbat. 2isro.

4.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgeiigottesdienst.
2.00 Uhr Minchagcbet.
6.05 Uhr Sabbatausgang.



VemiWes.
A Die Provinzial - und Bezirksstratze in Hessen. Eine

Regierungsvorlage sieht in Aufhebung des Gesetzes vom
12. August 1896 den Uebergang sämtlicher Kunststraßen
(ehemaliger Staats - und Kreisstraßen ) in den Besitz der drei
hessischen Provinzen vor . Der Vorstand des^Hessifchen Land¬
gemeindetages befaßte sich in seiner letzten Sitzung u. a. mit
diesem Gesetzentwurf . Der Vorstand konnte in der geplanten
Neuregelung keine Verbesserung für die Gemeinden erblicken,
da die Provinz ihr Hauptaugenmerk auf die Unterhaltung
der Durchgangsstraßen richten und deshalb die Unterhaltung
der Bezirkssträßen , die für die Gemeinden von überwiegeu
dem Interesse sind, nach und nach eine nur ^ untergeordnete
Bedeutung erlangen wird. Auch sieht der Vorstand in der
geplanten Neuverwaltung keine Vereinfachung , sondern
lediglich ein Anwachsen des Verwaltungsapparates . Den

nogem 'Landgemeinden wird deshalb nur die Beibehaltung des bis¬
herigen Systems (Verwaltung durch die Kreise) empfohlen.
Der Hessische Landgemeindetag wird feine Stellungnahme in
näher begründeter Eingabe an die Regierung zu bringen
suchen.

A Heizbare Waggons für den Weinversand . Der Rhein-
aarl«r Wemhärrdler -Berband hatte bei der Reichsbahn-

Direktion Frankfurt a. M . oayin Tcyrine unternommen , vag
für den Weinversand heizbare Eisenbahnwagen zur Ver¬
fügung gestellt werden mochten. Auf die Anfrage ist nun
folgender Bescheid ergangen : Heizbare Wagen zum Wein¬
versand stehen leider nicht zur Verfügung . Auch die Reichs¬
bahndirektion Mainz hat derartige Wagen nicht ; sie wird
aber Versuche mit besonderen Wagen Heizapparate von
längerer Brenndauer anstellen . Vom Ergebnis dieser Ver¬
suche wird es abhängen , ob die Apparate Eisenbahnseitig ein-
gesuhrt werden oder nicht.

A 150jähriges Jubiläum der „Wormser Zeitung ". Die
ini Verlage der Buchdruckerci Kranzbühler erscheinende
„Wormser Zeitung " kann am 7. Februar den Tag ihres
150jährigen Bestehens begehen. Die Buchdruckerei Kranzbühler
selbst besteht jedoch schon länger und kann sogar aus ein
225jähriges Bestehen zurückblicken. Aus Anlaß des Jubiläums
findet am Sonntag , den 7. Februar , vormittags 1-11 Uhr , im
Mozartsaal des Städtischen Spiel - und Festhauses in Worms
eine Jubiläumsfeier statt.

A Maul - und Klauenseuche. Infolge Neuausbruchs der
Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde Ravolzhausen wurde
über die Gemeinden Roßdorf , Hochstadt, Fechenheim , mit Aus¬
nahme des Ortsteils Mainkur und der Hanau -Frankfurter
Landstraße , Rückingen, Bruchköbel, der Gutsbezirk Baiersröder¬
hof. der Stciuweg der Gemeinde Lanaenfelbold vom Markt bis

r Kreuze , ver Bruderdlebacherhof basekbst und die Gemeintcherhof
avolzhaüsen die Sperre verhängt.

A Stadtverordnetenwahlen in Königstein. In König»
st e i n haben abermals Wahlen zur Stadtverordnetenversamm¬
lung stattgefunden , da die letzten Wahlen wegen eines Form¬
fehlers ungültig erklärt worden waren . Es erhielten : Zentrum
435 Stimmen 'und 5 Sitze
Partei 267 Stimmen und 3 Si
Stimmen und 4 Sitze (bisher 3). __
und 1 Sitz (bisher l ), Handwerk , Gewerbe und Hausbesitz
201 Stimmen und 2 Sitze (bisher 3), Demokralen 50 Stimmen
keinen Ŝitz ^fbisher 1), Siftc Stadtwahl 58 Stimmen , keinen

(

Sitz . Die Wahlbeteiligung betrug 76 Prozen ..
A Beim Rodeln tödlich verunglückt. Im nahen O b e r -

rambach  ist ein 16jähriger Bursche beim Rodeln derart
schwer verunglückt , daß er seinen Verletzungen erlag.

A Wiedereröffnung des Blücher -Museums .' Nachdem die
Ausstellungsgegenstände , die nach Beendigung des Krieges vor¬
sichtshalber ins besetzte Gebiet geschafft worden , jetzt wieder
zurückgeführt sind, wird das Blücher -Museum demnächst in
den historischen Zimmern des uralten Gasthauses „Zur Stadt
Mannheim ", die Generalfeldmarschall Fürst Blücher in den
denkwürdigen Tagen des Rheinübergangs bei Eaub in der
Nenjahrsnacht 1813/14 als Quartier gedient haben , wieder
eröffnet.

N

Rin Faschingstpaum ?
beim Preismaskenball mit Prämierung im „Sängerheim“

KreppdessVn ist ÜSS unwiderruf lieh bis Nachts 2 UhrNachfrage wegen

Kommen Sie rechtzeitig ! Der Andrang ist stets derselbe ! Eine nochmalige Wiederholung in diesem Jahre ausgeschlossen.

Sport -Verein 09  A . Flörsheim a . M
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Zu dem am Samstag , den 6 . Februar 1926 in der reich illuminierten Narrhalia
rrSchÜtzenhof ' stattfindenden groben

»> Masken - Ball«
mit feierlicher Eröffnung durch das närrische Komitee laden wir alle Närrinnen
und Narren herzlich ein . Das Narrenkornitee

Anfang 8.11 Uhr . Eintritt Mk. 1.— für nichtmaskierte Mitglieder 0.50 Pfg.
Für beste Speisen und Getränke nach Belieben sorgt der Narrenwirt.
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□

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hocb - | p'
zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir

<a| | unseren A»
4§ herzlichsten Dank . g*

Ganz besonders danken wir Herrn Bürgermeister 1^'
<4; Lauck für seinen herzlichen Glückwunsch und K»
4 M sein schönes Geschenk , das er im Namen der

J Gemeinde überreichte . Ferner herzlichen Dank
i dem Eisenbahner - und Weichensteller -Verein für

^ seine schöne Musikdarbietungen und Geschenke,
^ sowie dem Vorstand der beiden Vereine für die
chH herzlichen Glückwünsche . Nochmals Allen die uns W-
^ an diesem Tage erfreuten herzlichen Dank . ps>
^ Alexander Vowinkel und Frau Elisabeth ip
chZ geb . Richter

M - liitD SMiMMstriii.
In dem Bischofsheimer Eemeindewald werden am

kommenden Montag , den 8. ds . Mts . oorinittags um 9.30
Uhr an Ort und Stelle folgende Holzsortimente verstei¬
gert:

3ti8 Abteilung 14b.
180 Stück Fichten Derbstangen l. st!.
290
330

9 .68 Fm.
7 04 Fm.
3 46 Fm.

II. Kl.
„ Keitzstangen 1 Ul.
aus Abteilung 14a.

84 Rm . Eiche Scheiter
1 Rm . Luche Scheiter
7 Rm , Birke Scheiter

99 Rm . Liche Knüppel
9 Rm . Birke Knüppel
3 Rm . Kiefern Knüppel

46 Rm . Liche Knüppel Reisig
2 Rm . Kiefern Knüppel Reisig

aus Abteilung 14b.
1 Rm . Liche Scheiter
3 Rm . Birke Scheiter
1 Rm . Birke Knüppel

28 Rm . Kiefern Knüppel
12 Rm . Kiefern Knüppel Reisig

Zusammenkunft findet an der Aschaffenburgerstraße
and Buchtränkschneise statt.

Auskunft über das Holz erteilt Herr Förster Held-
nann , Raunheim am Main.

Bischofsheim , den 2. Februar 1926.
Hessische Bürgermeisterei Bischofsheim Fischer.
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«weiltt-kckWmiii«
„Frisch -Auf ", Flörsheim a M.

Strömt herbei ihr Narren all
In den schönen Hirschwitt saal
Der Arbeiter -Eesangverein
Ladet Euch recht herzlich ein

zu seinem

# Mn Wi§« M-AÄ#
# am Samstag,den6.Februar im Saale„zum̂WHirsch " . Zur Verteilung gelangen 6 wertvolle “"wHirsch " . Zur Verteilung gelangen 6 wertvolle# Preise an die6schönsten Masken und Erup-penmasken . — Kassenöffnung 7.11 UhrAt ^ ^

Beginn 8 .11 Uhr . Das närrische Komitee.
Eintritt 1.— Mk. Nichtmaskierte Mitglieder 50Pfg .^ W-

KsrlUMU - LWzM
Freitag Samstag 8 l/a Sonntag ! u 8>/zllhr

Der große Urwaldfilm

Tarzan 2 .
Teil

..ver goiasclmr von 0par" 8 Akte.
Außerdem

„Bubi als Reitnfaferer
„Bodo als Trcitfd̂nTübrcr“

4 Akte zum Totlachen.

Sonntag » ilbr Mntlel Vorstellung.

lass mit
pensionieren'

Lebewohl  hilft jederzeit!

unnerdugen
K/einigkeit-

“ \

‘Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten em¬
pfohlene Hübneraugen =Lebewohl für die Zehen und Lebewobl -Bal-
ienscbeiben für die Fubsohle , Blechdose (8 Pflaster ) 75 Pfg ., Le-
bewohl -Pussbad gegen empfindliche Fü6e und Fu&schweib , Schach¬
teln (2 Bäder ) 50 Pfg ., erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben bei : H. Schmitt , Wickererstr . 10.

fe

Wollen Sie alte Kleiderstoffe oder Vorhänge färben?
So benützen Sie meine

Asm - und Kaltwasser- färben
Ohne künde und Gefäße zu beschmutzen , färben Sie
alles wie neu ! — Ebenso können Sie mit meinem

Entfärber
alte Farben aus Stoffen entfernen und in allen Farben neu
ouffärben . Sämtliche Farben erhalten Sie in der Drogerie
vicolAur Zckollmäver . Msinr . Augustinerstr . 39

MM FuM Seit Imitaten Sögel.

I

QCütüCüQQCsIGlQQ
UM . SMMeiteti

Man bittet manusKripte nur elnseMg
ru beschreiben.

Abschriften jeglicher Art , Entwurf
v. Zivilprozeßklagen Klagebeant-
wortungen , Privatklagen , Vor-
mundjchastsrechnungen , Einzieh¬
ungen von Forderungen , Steuer-
Erklärungen , Voranmeldungen,
Gesuche , Reklamationen , Anträge
um Ermäßigung der Hous -ino-
Eebäudc -ntschuldungssteiicr , wer¬
den schnell , diskret und billig aus-
geführt durch

PH. Nemmch
Büro für Rechts- u. Steuerkunde

Hochheini am Main.
Sprechstunden in Flörsheim a . M.
Vahnhofsrestaurant I . Mefser-
schmitt , allwöchentlich Dienstags,
Donnerstags und Santstag 2—6

nachni.
Besorgungen von Kataller - und
Amtsgerichtspapieren — Führung

von Geschäftsbüchern.

□QHQQQQEEIH

Klllh.
Heute Abend pünktlich um

8 Uhr ist der 2. Wintervor»
trag . Herr Studienrat Kürzel
aus Hofheim wird über den
gestirnten Himmel sprechen
und uns ihn in Lichtbildern
zeigen . Jedermann ist freund'
lich eingeladen.

GM UlMmiWüM
im Februar -Verkauf!
Schlaf Kimm e r

in schwerster Ausführung fertigf
und liefert als Spezialität u »te>

langjäh ' iger Earaittie die

Möbelschreinerei Joh . Wintek,
Kriftel , Eartenstr .9, Gegr .19öt
Telefon 455 Amt Hofheinn

Inserieren
bringt Sewinn
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